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M Ie. 
Erſcheint täglich 1 —. 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
und 5—4 Uhr Nachmittags. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonntag, den 20. Januar 100l. 


Erſtes 


Thorner 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Blatt. 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum 2 l 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr i 
Auzeigeng Re Hieſige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 
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Das Krönungsjubiläum in Berlin. 


Am Freitag hatte Berlin vielfach reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Namentlich in der Nähe 
des Schloſſes wehten die Fahnen, aber auch in 
den Vorſtädten hatte die Bürgerſchaft ihrer Teil⸗ 
nahme für die Feier Ausdruck verliehen, wenn⸗ 
gleich von einer allgemeinen Beteiligung nicht die 
Rede ſein kann. Beſondere Vorkehrungen waren 
hauptſächlich von den größeren Geſchäftshäuſern 
getroffen, deren Schaufenſter der Bedeutung des 
Tages angepaßte Ausſchmückungen aufwieſen. 

Die Wagen der Berliner Straßenbahnen und 
die Omnibuſſe hatten gleichfalls reichen Flaggen 
ſchmuck angelegt. Die Schilder der Straßenbahn⸗ 
wagen waren mit Stoff in deutſchen Farben 
drapirt, die elektriſchen Leitungsſtangen mit 
Fahnen geziert. a 

Die Univerſit ät feierte das Kronjubiläum 
Freitag Mittag durch einen Feſtakt in der feſtlich 
geihmücten Aula. Nach einleitendem Geſang 
nahm Prof. D. Kaftan als Feſtredner das Wort. 
Er pries den Tag von Königsberg nicht blos 
als einen Ehrentag des Herrſcherhauſes, ſondern 
auch als einen der großen Tage in der Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Staates und als einen 
Markſtein in der Geſchichte des deutſchen Volkes. 

Die Techniſche Hochſchule beging 

reitag Abend das Kronjubiläum Preußens durch 
einen Feſtakt in dem reich geſchmückten und 
ſtrahlend erleuchteten Lichthof ihres Hauptgebäudes. 
Der Berliner Lehrer⸗Geſang 
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rede des Rektors, Geh. Prof. Wolf, 
galt „Berlin, der Stadt der Hohenzollern.“ 

Der Jubelfeier in der Bergakademie und der 
Geologiſchen Landesanſtalt am Freitag hatte der 
neue Direktor beider Anſtalten, Geh. Rat 
Schmeißer, einen ganz beſondern Reiz zu geben 
verfianden. Die ſonſt jo ſchlichte Aula trug 
ſeltenen und koſtbaren Schmuck. Da blitzte eine 
Goldſtuſe im Werte von 2500 Mk., ein Ge⸗ 
ſchenk, das die Anſtalt Ohm Krüger verdankt; 
da ſah man in wirkungsvollen Zuſammenſtellungen 
Gruppen ſeltener Kriſtalle, Kupfererze aus Arizona, 
die neuen wertvollen Anbrüche im Harz, Bohr⸗ 
kegel aus Kaliſalz, Baſaltſäulen, Blöcke mit Ver⸗ 
ſteinerrngen aus den verſchiedenen Formationen, 


Berliner Stimmungsbilder. 
Von Paul Lindenberg. 


5 (Nachdruck verb.) 
Iubiläumstlänge. — Ein Rückblick. — Berlin zur Zeit 
des erſten preußenkönigs. — der Samen wird ausge: 
ſtreut. — Einſt und Heut. — die militäriſche 1 er 
am Donnerftag. — vor dem Feughauſe. — Die hiſto⸗ 
ice Jubiläums Ausstellung. 5 

Luſtig flattern die Fahnen vou den Dächern 
und Balconen zum Königsjubiläum, angefüllt 
mit Schauluſtigen ſind die Straßen, deren Häuſer 
und Läden vielfache Ausſchmückungen aufweiſen, 
von gehobener Stimmung ſind die Menſchen⸗ 
mengen beſeelt, die ſich dicht dort verſammeln, 
wo's etwas zu ſehen giebt, und auch der Himmel 
macht ein gut Geſicht dazu, ſcheint doch mit 
freundlichem Lächeln die klare Winterſonne auf 
das frohbewegte Leben und Treiben in der 
„Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt“ an der 
Spree herab. Zweihundert Jahre ſind's 
ja gerade her, daß Berlin die wichtige Umwand⸗ 
lung von der Kurfürſtlichen zur Königlichen 
Reſidenz durchgemacht, und ſelbſt die, welche ſich 
ſonſt wenig um geſchichtliche Entwickelungen und 
um die Veränderungen zwiſchen Einſt und Heute 
bekümmert, ſie gedenken in dieſen Tagen doch 
wohl der gewaltigen Umwälzungen, welche uns 
die beiden letzten Jahrhunderte gebracht, der viel⸗ 
fachen Verdienſte der Hohenzollern um das Land, 
der engen Beziehungen zwiſchen dem Herrſcher⸗ 
hauſe und dem Volk. 

Kaum giebts wohl auf dem ganzen Erden⸗ 
ball eine andere Stadt, die innerhalb der er⸗ 
wähnten Zeit einen ähnlichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, wie Berlin. Denn es ſah nicht allzu 


| „Königlich“ hier aus um 1701: Die Zahl der 
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Leitung 


bewunderte. 


Pflanzen und Pflanzenſtämme aus der Stein-] Gala; in derſelben Weiſe wurden auch die Ab- 
kohlenzeit, ſowie den mächtigen Unterkiefer eines] ordnungen der fremden Staaten aus ihren Hotels 


Mammuths; und zwiſchen all dieſen Naturge⸗ 
bilden und Erinnerungen an die Vorzeiten unſerer 
Erde ſtanden zierliche Erzeugniſſe moderner Kunſt, 
Abgüſſe jener reizvollen Kunſtwerke, die die könig⸗ 
liche Eiſengießerei, an deren Stelle ſich jetzt die 
Bergakademie erhebt, alljährlich dem Königshauſe 
darzubringen pflegte. 

Die Dierärztliche Hochſchule ver⸗ 
anſtaltete gleichfalls am Freitag emen Feſtakt. 
Die Feier trug einen ſtreng internen akademiſchen 
Charakter. 

Die Unterrichtsanſtalten des königl. Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums und der königl. Kunſt⸗ 
ſchule begingen die Feier Freitag Mittag ge⸗ 
meinſam durch einen Feſtakt im königl. Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum. Dis Feſtrede hielt Proſ. Dr. 
Alfred G. Meyer über das Thema: „Die Hohen⸗ 
zollern in unſerer Stilgeſchichte.“ 

Für die Schulen der Stadt war der Frei⸗ 
tag ein Tag beſonderer Freude. In allen An⸗ 
ſtalten kamen wertvolle Feſtgaben zur Verteilung, 
vor allem die farbigen Gedenkblätter, welche der 
Kaiſer durch Prof. Emil Döpler d. J. hatte aus⸗ 
führen laſſen, dann auch die Schrift „Preußen 
unter der Königskrone“ (Hirt, Leipzig), die von 
hochherzigen Gönnern geſpendeten Abdrücke des 
Feſtſpiels „Hohenzollern“ von Axel Delmar und 
andere die Bedeutung des Tages bildlich oder 
poetiſch erläuternde Gaben. In den Gemeinde⸗ 
der Ober⸗ und exit 


des Schultats Zwick 
reut werden. Meh öhere € um hatten 
bereits am Donnerstag Abend Vorfeiern veran⸗ 
ſtaltet. In allen fand am Freitag Vormittag 
ein Feſtakt ſtatt. 

In den meiſten Kirchen fanden am Frei⸗ 
tag Vormittag Feſtgottesdienſte ſtatt. Beſonders 
weihevoll 'geſtalteten fih die Gottes dienſte in 
den Garniſonkirchen. In mehreren Gemeinden 
wird erſt am nächflen Sonntog des Krönungs⸗ 
tages gedacht werden. 

Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt 
fand Freitag Vormittag in den üblichen Formen 
ſtatt. Unter den Linden und am Schloſſe hatte 
ſich wieder viel Volk verſammelt, das die koſt⸗ 
baren Equipagen und die goldſtrotzenden Inſaſſen 
Alle Wagen erſchienen in großer 


Einwohner belief ſich nur auf wenig mehr als 
30 000, die Friedrich- und Dorotheenſtadt waren 
erſt im langſamen Entſtehen begriffen, ein paar 


Häuſer ſtanden längs der Linden, welche blos 


die Hälfte ihrer heutigen Ausdehnung hatten, 
und in deren mittelſtem Gange die Schweine ein 
vergnügtes Daſein führten, ſodaß die Richter mit 
ihrer Vertreibung beauftragt wurden, „da die 
Tiere die neugepflanzten Lindenbäume zu ſehr 
benagten, ebenſo wie zu gleicher Zeit eine Ver⸗ 
ordnung die Abſchaffung der Stroh- und Schindel- 
dächer verfügte und den Bau von Scheunen 
innerhalb des ſtädtiſchen Gebietes unterſagte! 
Ueberall aber regte es ſich friſch und thatenkräſtig, 
der neuen Königlichen Hauptſtadt ein anderes 
Anſehen zu geben: die Mauern des ehrwürdigen 
Kurfürſtenſchloſſes waren zu eng geworden und 
wurden weiter uud weiter hinausgerückt, mächtig 
wuchſen die gewaltigen Quadern des Zeughauſes 
aus dem märkiſchen Sande empor, Miniſter und 
Generale bauten ſich ihre eigenen Paläſte, ſtatt⸗ 
liche Bürgerhäuſer entſtanden in den neuen 
Quartieren, der Tiergarten wurde mehr und 
mehr zu einem Park umgewandelt. Berlin ward 
ſich bewußt, welche Pflichten ihm die Königs⸗ 
würde auferlegte! 

Auch in dem bürgerlichen und ſtädtiſchen 
Leben war ein tüchtiges Vorwärtsſtreben, ein oft 
recht ausgeprägtes Fühlen der eigenen Kraft zu 
merken, und dies wuchs umſomehr, je mehr der 
Wohlſtand gedieh. Der 1659 gegründeten erſten 
Buchhandlung waren zwei weitere gefolgt, eine 
regelmäßig erſcheinende Zeitung „Wöchentliche 
Aviſen“ brachte Neuigkeiten aus aller Welt, der 
Luxus in der Wohnung ſowohl wie im Eſſen 
und Trinken nahm zu, desgleichen die Zahl der 


abgeholt; ihren Wagen ritten Schutzleute vorauf. 

Der Empfang der oſtpreußiſchen De⸗ 
putationen fand um 11¾ Uhr, kurz vor 
dem Gottesdienſt ſtatt. Der Kaiſer empfing im 
Ritterſaale zunächſt vom Provinzialausſchuß der 
Provinz Oſtpreußen die Heren Graf zu Eulen⸗ 
burg⸗Praſſen, Obermarſchall im Königreich 
Preußen, Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes, 
den Grafen zu Dohna⸗Lauck, Kammerherrn und 
Vorſitzenden des Provinziallandtages und den 
Landeshauptmann von Brandt; ſodann von der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsherg Ober⸗ 
bürgermeiſter Hoffmann, Stadtrat a. D. Krohn 
und Rechtsanwalt Vogel; endlich Vertreter der 
Familien, welche bereits am 18. Januar 1701 
im Herzogtum Preußen angeſeſſen waren, dar⸗ 
unter auch eine Dame, nämlich die Frau Gene⸗ 
ralin Bronſart von Schellendorf. g 

In der Adreſſe, die von den Vertretern 
der Provinz Oſtpreußen dem Kaiſer über⸗ 
reicht wurde, heißt es: „Wenn am heutigen 
Jubel⸗ und Feſttage die Geſchichte der letzten 
200 Jahre Hohenzollernſchen Schaffens und 
Kämpfens an Eurer Majeſtät innerem Auge vor- 
überzieht, ſo muß die ſtolzeſte Genugthuung Euer 
Majeſtät Herz erfüllen, das Zepter eines Reiches 
in feſter Hand zu halten, welches durch der Ahnen 
zähe Beharrlichkeit gegründet, durch weiſe Spar⸗ 
ſamkeit wehrhaft gemacht, durch hohen Wagemut 


gegen Feinde ringsum ſiegreich behauptet und 


erweitert, aus tieſſtem Elend durch der Fürſten 
und des Volkes Gottvertrauen nach ſiegreichem 
Kampfe wieder aufgerichtet und endlich in un⸗ 
geahntem Glanze zum geeinten Deutſchen Reiche 
geworden iſt. Wir Ofipreußen aber ſtehen hier 
aus einem geſchichtlichen Rechte. Denn Gottes 
gnädige Fügung hat unſer Land gewürdigt, dem 
neuen Königreiche den Namen geben zu dürfen! 
Laute Freude herrſcht heute in unſerer ganzen 
Provinz, und in Stadt und Land wird Euer 
Majeſtät Namen tauſendfach geſegnet! Denn wir 
wiſſen und vertrauen, daß Euer Majeſtät die 
überkommene Krone nach Adlerart halten und 
verteidigen werden zum Segen für uns und das 
geſamte Vaterland! Das walte Gott!“ 

Bei dem Feſtgottesdienſt in der 


beſſeren Wirtſchaften, von denen man zwölf zählte, 
Thee, Chokolade, und Kaffee wurden nichts allzu 
Seltenes mehr, der Tabak kam in Aufnahme, und 
die Moden wechſelten zu ſtetig anderen und er- 
wählteren. Davon zog der Staat ſeinen gehörigen 
Nutzen, denn es gab nicht viele Dinge, die nicht 
beſteuert waren, ſo die Perrücken der Männer 


und die hohen Hauben der Frauen, Hüte und 


Strümpfe, Schuhe und Pantoffeln, ſelbſt jene 
der Kinder, Getreide und Kolonialwaren, Gefährte 
aller Art, daneben beſtand die Kopfſteuer, die 
jeden einſchätzte, vom König an (4000 Thaler 
jährlich) bis zum letzten Viehknecht (ſechs Groſchen 
im Jahr) herab, und die armen Jungfräulein, 
die keinen Mann erwiſcht, fie mußten noch be- 
ſonders in die Taſche greifen und vierteljährlich 
einen viertel Thaler bezahlen, gerad' als ob ſie 
abſichtlich ledig geblieben! 

Dieſe oft recht drückenden Abgaben verhinderten 
aber nicht, daß es in Berlin luſtig herging. Das 
Wort „Sparſamkeit“ ſtand nicht im Lebensbuche 
des erſten preußiſchen Königs, er gab das Geld 
mit vollen Händen aus, er ſchenkte gern und 
reichlich, ſein Hof war ein glänzender, häufig auf- 
geſucht von fremden Geſandtſchaften und wohl⸗ 
habenden Ausländern, die auch nicht das Gold 
in der Taſche behielten. Mit dem neuen Jahr⸗ 
hundert war eine neue Zeit auch für Berlin an⸗ 
gebrochen, die Wunden, die der dreißigjährige 
Krieg geſchlagen, waren vernarbt, ein unter⸗ 
nehmender, friſcher Zug ging durch das ganze 
Daſein, man fühlte ſich als zugehörig zu einem 
größeren, einem königlichen Staatsweſen und ſah 
hoffnungsfreudig in die Zukunft, die den Meiſten 
für Stadt und Staat verheißungsvoll erſchien. 
An Sonn⸗ und Feſttagen gaben die „Linden“ 


im Anſchluß an den vom Kaiſer ſelbſt gewählten 
Doppeltert: 1. Samuelis 7, 12: „Da nahm 
Samuel einen Stein und nannte ihn Eben⸗Ezer 
und ſprach: bis hierher hat der Herr geholfen“ 
und Johannis 3, Vers 30: „Er muß wachſen, 
ich aber muß abnehmen“. Während des Segens 
feuerte auf ein Zeichen vom Schloß her die Leib⸗ 
batterie den Salut. 101 Mal erzitterte die Luft 
unter dem Dröhnen der Geſchütze. Bald nach der 
Rückfahrt der Botſchafter ꝛc., bei der ſich noch 
einmal der volle Glanz entwickelte, begann zum 
Schluß um 1½ Uhr im Weißen Saal die Feſt⸗ 
tafel der Neudekorierten, bei der drei Militär⸗ 
kapellen mitwirkten. 


Deutſches Reich. 

Ein neuer Orden an blau⸗goldenem 
Bande, der „Verdienſtorden der 
preußiſchen Krone“, iſt vom Kaiſer 
zur Jubiläumsſeier geſtiftet worden. Nach der 
Stiftungsurkunde ſoll der neue Orden aus einer 
Klaſſe beſtehen und zwiſchen dem Schwarzen 
Adlerorden und dem Großkreuz des Roten 
Adlerordens rangiren. Die Abzeichen des 
Ordens ſoll ein an einem blauen gewäſſerten, an 
jeder Seite mit einem goldenen Streifen verſehe⸗ 
nen Bande von der linken Schulter zur rechten 
Hüfte zu tragendes Kreuz und ein achtſpitziger, 
auf der linken Bruſt zu tragender Stern bilden. 

Zur Ehrung der Marine hat der 
Kaiſer beſtimmt, daß von den Angehörigen der 
Marine auf dem Koppel⸗ und Schärpenſchloß 
auf dem Adler ein W getragen wird, vergoldet 
oder verſilbert. Die Extraausgabe des „Reichsanz.“ 
am Freitag Morgen veröffentlicht unmittelbar 
unter der mit beſonders großem und durch⸗ 
ſchoſſenem Druck an der Spitze veröffentlichen 
Stiftungsurkunde des neuen Ordens folgenden Er- 
laß des Kaiſers an die Marine: 

Der heutige Gedenktag lenkt meinen Blick rückwärts 
in die Zeit des Kurfürſtentums Brandenburg. Die ſtolze 
Flotte, welche der Große Kurfürſt entſtehen ließ, hat 
unter dem Roten Adler ihre vielſeitigen Ausgaben zum 
Ruhme des engen Vaterlandes mit Erfolg und Geſchick 
gelöſt. Unter Preußens Königen iſt ſie neu erſtanden, 
und der 200 jährige Gedenktag, vor deſſen Feier wir 
ſtehen, findet ſie in lebenskräftiger Geſtaltung im neuen 
Deutſchen Reiche wieder. Bei den immer wachſenden 
Aufgaben, vor denen meine noch in der Entwickelung 

egriffene Flotte ſteht, bedarf ſie einer nie raſtenden, 


a r uud 
Schloßkapelle hielt D. Dryander die Feſtpredigt] zielbewußten Arbeit, um zu einem fo ftarten Werkzeug e 


bereits damals die Hauptpromenade ab, die wohl⸗ 
habenderen Einwohner und Einwohnerinnen führten 
hier ihre ſchönſten Kleidungen ſpazieren, die holden 
Damen ließen ſich tüchtig die Kour ſchneiden, 
in offenen Chaiſen fuhr man hinaus nach dem 
neuerbauten Schloſſe der Königin, Lietzenburg 
(dem ſpäteren Charlottenburg), und die Freude 
war groß, wenn man das Königspaar begrüßen 
konnte. 

Genau ſo wie heut! Nur daß jetzt die Linden 
anders ausſchauen und daß das Menſchenge⸗ 
wimmel ein hundertfach ſtärkeres iſt; die Schau⸗ 
begierde, die Luſt an glänzendem Gepränge, der 
Drang, den Kaiſer zu ſehen und teilzunehmen an 
dem, was ihn bewegt und erhebt, ſind ſich gleich 
geblieben. Das zeigte wieder der Don ners⸗ 
tag Vormittag, wo bereits von früher 
Stunde an die „Linden“ von einer mehrfachen 
lebenden Kette eingeſäumt waren, welch' letztere 
ſich in fortwährend ſchaukelnder Bewegung be⸗ 
fand — denn bei der ſcharfen Kälte humpelten 
Männlein und Weiblein von einem Fuß auf den 
andern! Aber Niemand wich, gabs doch wieder 
einmal gute Gelegenheit, die Augen gehörig auf⸗ 
zuſperren. Bald nach neun Uhr erſchien vom 
Schloß her mit klingendem Spiel die Leib⸗ 
kompagnie des erſten Garde⸗Regiments z. F. mit 
den Fahnen des Garde⸗Korps, die, gleich 
den kurz danach von der zu Fuß marſchirenden 
Leib⸗Eskadron der Garde du Korps begleiteten 
Garde⸗Standarten, an den Spitzen mit friſchem 
Eichenlaub geſchmückt waren. Während die Feld⸗ 
zeichen in das Zeughaus gebracht wurden, 
nahmen vor demſelben die Truppen in Parade 


Aufſtellung, glühend rot hing der Sonnenball am 


Himmel, und ſeine Strahlen funkelten über die 


für das Deutſche Reich zu werden, wie es meine Vor⸗ 
fahren auf dem preußiſchen Königsthron in der Armee 
beſaßen. Die wichtigſte Bedingung hierfür iſt ſchon 
er füllt. Der Geiſt des Schöpfers jener alten Flotte, der 
Geiſt des großen Kurfürſten hat ſich vererbt auf die neue 
Schöpfung und iſt in ihr lebendig. So fühle ich mich 
am heutigen Gedenktage des Königreichs Preußen auch 
mit meiner Marine aufs neue verbunden, und gereicht 
es mir zur Freude, ihr als ſichtbaren Ausdruck deſſen 
eine beſondere Auszeichnung zu teil werden zu laſſen, 
indem ich beſtimme, daß auf dem Koppel⸗ und 
Schärpenſchloß in meiner Marine mein Namenszug ge⸗ 
tragen wird. 


Die vorhandenen Schlöſſer können durch 
Anbringung des W auf dem Adler umgeändert 
werden. 

Ein Denkmal des Großen Kur⸗ 
fürſten hat der Kaiſer ferner der Marine ge⸗ 
ſchenkt in folgendem Erlaß: 

„Der heutige Gedenktag giebt mir willkommenen 
Anlaß, meiner Marine als ein erneutes Zeichen meines 
Wohlwollens das bronzene Standbild meines Urahns, 
des Großen Kurfürſten, zum Geſchenk zu machen. Das⸗ 
ſelbe ſoll in Kiel an der Gartenſeite der Marineakademie 
demnächſt Aufſtellung finden.“ 

Den holländiſchen Ehren⸗ 
mar ſch hat der Kaiſer der Marine verliehen: 

Ich will Meiner Marine den holländiſchen Ehren⸗ 
marſch für Trommler und Pfeifer mit der Maßgabe 
verleihen, daß die Marineteile allein berechtigt ſein 
Pe dieſen Marſch an Bord und am Lande ſtets zu 

Die Nobilitirungen ſind nicht ſo 
zahlreich ausgefallen, wie angekündigt war. Ein 
neuer Fürſtentitel, 18 neue Grafentitel und 16 
Verleihungen des erblichen Adels werden im 
„Reichsanz.“ bekannt gegeben: Zum Fürſten 
mit dem Prädikat „Turchlaucht“ iſt nur der 
ſchleſiſche Graf Guido Henckel von Donnersmarck 
als Graf Henckel Fürſt von Donnersmarck ernannt 
worden. Zu Grafen find ernannt zwei Kammer- 
herren und 16 Offiziere, nämlich die Kammer⸗ 
herren Rittergutsbeſitzer Carl von Alten zu 
Linden bei Hannover als Graf Alten-Linfingen 
und Fideikommißbeſitzer Werner von Alvensleben 
auf Neugattersleben im Kreiſe Kalbe als Graf 
von Alvensleben⸗Neugattersleben. Die 16 Offiziere, 
die den Grafentitel erhalten, ſind die General⸗ 
Mejord Salzmann und Kleinſchmitt, die Oberſten 
teiſing, Schubka, Hepke, Protzen, die Oberſt⸗ 
eutnants Conrad, Schallehn, von der Eid, 
Kühne, Höhne, die Majors Sieg und Bauer, der 
Hauptmann z. D. Bauer, der Oberleutnant Bauer 
und der Generalarzt Strube. Den erblichen 
Adel erhielten der Serumforſcher Profeſſor 
Behring⸗Marburg, der Kammergerichtspräſident 
Drenkmann, der Berliner Rentner Godeffroy, 
Guſtav Hanſemann⸗Charlottenburg, Oberſtleutnant 
a. D. Eduard Humann⸗ Oldenburg, die Bankiers 
Karl und Albert Metzler-Frankfurt am Main, 
Rittergutsbeſitzer Ernſt Moßner auf Ulbers dorf 
im Kreiſe Oels, Rittergutsbeſitzer Gerhard Negen⸗ 
born auf Klonau im Kreiſe Oſterode O. Pr., 
Ritterſchafts⸗Direktor Pappritz auf Radach (Weſt⸗ 
Sternberg), Rittergutsbeſitzer Ruperti auf Grubno 
im Kreiſe Culm, Rittergutsbeſitzer Erich Schichau 
auf Pohren im Kreiſe Heiligenbeil, Landgerichts⸗ 
Präſident Dr. Schmidt zu Halle a. S., Polizei⸗ 
Präſtdent Heinrich Schroeter zu Stettin, Landrat 
Dr. Steinmeiſter zu Nauen, Vize-Admiral a. D. 
Reinhold Werner zu Wiesbaden. ' 

Der neue Pairſchub von 15 Mit- 
gliedern wird im Herrenhaus ohne meeklichen 
Einfluß bleiben. Das erbliche Recht auf Sitz 
und Stimme in dem Herrenhauſe erhielt Ober⸗ 
marſchall im Königreich Preußen, Vorſitzender 
des Provinziallandtages von Oſtpreußen, Graf 
Karl Wend Botho Richard zu Eulenburg auf 
Praſſen, Landrat a. D. Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein auf Schönberg und Graf Franz Hubert 


ſpitzen ſilbernen Friedericiauiſchen Mützen der In⸗ 
fanteriſten und über die geſpreizten Adler auf 
den Stahlhelmen der Reitermänner. 

Wagen auf Wagen rollte unterdeſſen heran 
und brachte hohe einheimiſche und fremde Offiziere, 
die Militär⸗Abordnungen der auswärtigen Re⸗⸗ 
gierungen, Prinzen, Fürſten, hohe Würdenträger, 
die eine feſſelnde, buntbelebte Gruppe vor dem 
Eingang des Zeughauſes, von welchem das ver⸗ 
goldete e des erſten Preußenkönigs 
herabblickte, bildeten. In geſchloſſener Eguipage 
erſchien Prin; Heinrich, gleich darauf die Kaiſerin, 
die ſehr wohl ausſah und deren hohe, biegſame 
Geſtalt in dem dunklen Koſtüm und ſchneidigen, 
mit grauem Pelz beſetztem Jaquet ſowie dem 
zierlichen Hütchen vortrefflich zur Geltung ge- 
langte. Mit dem zehnten Glockenſchlage löſte ſich 
von dem einen Schloßportal eine Gruppe von 
Offizieren ab, voran ſchritt der Kaiſer, über 
der Generalsuniform den weiten Hohenzollern⸗ 
Mantel tragend, in der Rechten den blinkenden 
Feldmarſchallſtab, lebhaft plaudernd mit dem 
links von ihm ſchreitenden Kronprinzen, über 
deſſen Paletot ſich das Orangeband vom 
Schwarzen Adler⸗Orden zog, Beide gefolgt von 
mehreren Adjutanten. Bei den präſentirenden 
Truppen angelangt, deren Muſiker das Spiel 
rühtten, begrüßte fie der Herrſcher, und ſchallend 
klang das „Guten Morgen, Majeſtät!“ zurück. 
Dann reichte der Kaiſer den ihn erwartenden 
Prinzen die Hand, einige Worte mit ihnen 
plaudernd, und betrat das Zeughaus, in deſſen 
Lichthofe auf den Treppenſtufen die Fahnen⸗ und 
Standarten⸗Träger Aufſtellung genommen hatten 
und woſelbſt der kommandirende General des 
Gardekorps von Brock und Polach dem Kaiſer 


Peter von Tiele⸗Winckler auf Moſchen. Aus be⸗ 
ſonderem Vertrauen wurden zu Mitgliedern des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen: Ober⸗ 
Präſidialrat a. D. von Buſch in Berlin, Erb⸗ 
Truchſeß Graf Droſte zu Viſchering auf Schloß 


Darfeld, General - Superintendent Ober⸗Hof⸗ 
prediger Dryander in Berlin, Geh. Kommerzien⸗ 
rat von Guaita in Frankfurt a. M., Erb⸗ 
marſchall Graf und Marquis von und zu 
Hoensboech auf Schloß Haag bei Geldern, Ge⸗ 
neraladjutant Generaloberſt Freiherr von Loe, 
Geh. Kommerzienrat Meyer in Hannover, Geh. 
Kommerzienrat Michels in Köln, Profeſſor an 
der Techniſchen Hochſchule Riedler in Charlotten⸗ 
burg, Vorſitzender der Landwirtſchaftskammer für 
die Rheinprovinz Dr. Freiherr von Schorlemer 
in Lieſer (Moſel) (der Sohn des früheren Cen⸗ 
trumsführers) und der Biſchof von Hildesheim 
Dr. Sommerwerck, genannt Jacobi in Hildesheim. 

Das „große Hofamt“ des Ober⸗Burg⸗ 
grafen im Königreich Preußen erhielt der von 
den Agrariern wegen ſeiner Abſtimmung für die 
Handelsverträge befehdete konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete Wirklicher Geheimer Rat Graf 
Auguſt von Dönhoff⸗Friedrichſtein auf Friedrich⸗ 
ſtein bei Königsberg, dem der Kaiſer bekanntlich 
nach der Abſtimmung über die Handelsverträge 
das Telegramm ſandte: „Bravo, echt wie 
ein Edelmann gehandelt.“ 

Die Kammerherrn ⸗ Würde erhielten 
die Kammerjunker Konrad Gans Edlen Herrn zu 
Putlitz auf Groß⸗Pankow und Bolko von 
Uechtritz und Steinkirch zu Berlin. 

Den Charakter als Wirklicher 
Geheimer Rat mit dem Prädikat „Excel⸗ 
lenz“ erhielten: Rittergutsbeſitzer Dr. jur. 
Hans von der Malsburg, auf Eſcheberg, Kreis 
Wolfhagen und der Borſitzende des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Provinz Schleſien Graf Georg 
von Stoſch auf Hartan; blos das Prädikat 
„Excellenz“ der Vize⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 
von Kanitz und der Direktor im Haus⸗Miniſterium 
Graf von Unruh. 


der Krieg in Südafrika. 


Lord Kitchener's Lage in Pretoria wird 
immer unangenehmer und ſeine Maßnahmen 
laſſen das deutlich erkennen. So erfährt man, 
daß es Burenfarmern nicht mehr, wie bisher, 
geſtattet iſt, Gemüſe, Fleiſch, Butter, Eier, Geflügel, 
Obſt u. ſ. w. in das Innere der Stadt Pretoria 
zu Markte zu bringen. Lord Kitchener fürchtet, daß 
ſie den burenfreundlichen Teil — die Mehrheit 
— der Bevölkerung über die fortwährenden 
Niederlagen der Engländer unterrichten, und 
andererſeits Nachrichten über die Stärke der 
Beſatzung u. ſ. w. hinaustragen könnten. Von 
nun an müſſen nach Lord 
die Buren ihre Wagen bei den britiſchen Vor⸗ 
poſten halten laſſen, von wo aus ſie durch eigene 
Führer in die Stadt gebracht und nach Verkauf 
der Ladung mit dem Erlöſe für dieſe leer an 
die Farmer zurückſtellt werden. Es 
Buren nicht einmal geſtattet, den Verkauf ihrer 
Produkte außerhalb der Vorpoſtenlinie abzu⸗ 
warten. Sie werden vielmehr ftrenge angehalten, 
ſofort auf ihre Farmen zurückzukehren. 

Wie die „Birmingham Gazette“ meldet, hat 
Lord Kitchener ferner einen Armeebefehl erlaſſen, 
worin allen engliſchen Soldaten verboten wird, 
ohne beſondere Erlaubniß nach Hauſe zu ſchreiben, 
und überdies ſollen alle Soldatenbrieſe von hier⸗ 
zu beſonders ernannten Offizieren geleſen werden. 
— Wie es ſcheint, hat „Tommy Arkins“ etwas 
gar zu viel aus der Schule geplaudert! 


die Glückwünſche des Oſſizierkorps zum Krönungs⸗ gaben gerecht zu werden verſteht. 
Jubiläum ausſprach, die mit einem dreifachen Hurrah Nummern umfaßt dieſe 


ſchi n Vertreter den dien eine Depe 1 
itchener's Befehlen chineſischen eter den Geſandten eine epeſche 


iſt den 


Aus dem Kampfterrain ſelbſt find folgende 
Mitteilungen eingegangen: 4 

. Eine Depeſche der „Daily Mail“ aus Kap⸗ 
ſtadt von geſtern beſagt, die Buren hätten zwei⸗ 
mal verſucht, Barkley⸗Eaſt zu nehmen, ſeien aber 
zurückgeſchlagen worden. Einige Buren ſeien 
durch das Feuer der die Stadt verteidigenden 
Freiwilligen gefallen. 

Das Kriegsgericht iſt für alle Bezirke der 
Kolonie mit Ausnahme der Bezirke Kapſtadt, 
Simonstown, Wynberg, Port Elizabeth, Eaſt 
London, Trans kai, Timbuland und Griqualand 
Oſt verkündet worden. Nach der Proklamation 
iſt es allen Bewohnern der Kap⸗Halbinſel mit 
Ausnahme der Beamten und der Militärperſonen 
verboten, im Beſitz von Waffen und Munition 
zu ſein. Bis zum 1. Februar ſoll beides an die 
Behörden abgelieſert werden. . 

Das „Reuter 'ſche Bureau“ meldet aus 
Standerton von heute: 

Wilhelm Steijn, der Delegirte der Buren 
von hier und Umgegend, welcher abgeſandt war, 
um ſeine Landsleute zur Uebergabe zu bewegen, 
wurde gefangen genommen und nach Piet Retief 
gebracht. Et wird wegen Hochverwaths ange⸗ 
klagt werden. 

„Evening Standard“ verzeichnet dus Gerücht, 
eine Anzahl gefangener Buren ſei aus Ceylon 
entkommen 

Aus Liſſabon wird telegraphiert: Ungefähr 
900 Buren, welche nach Lourenzo Marques aus⸗ 
gewander! find, ſollen auf einem portugieſiſchen 
Ttanspoutſchiff nach Liſſabon befördert werden. 

Was will man dort mit ihnen 2 Und wer 
will fie zwingen, wenn fie nicht nach Europa zu 
reifen wünſchen? Portugal lebt offizjel mit den 
Burenrepubliken in Frieden. 

Fieberhafte Anſtrengungen macht man in 
London, um Soldaten — d. h. die kläglich kleine 
Zahl von 5000 Mann Rekruten — aufzubringen. 
Das Kriegsanit veröffentlicht jetzt den Aufruf: 
Die Anwerbung geſchieht für die ganze Dauer 
des Krieges. Die 1 0 7 erhalten tägli 
5 sh. = 5 M. Sie ſollen Micht unter 20 und 
nicht über 30 Jahre alt ſein. Lord Roberts 
richtete gleichzeitig hiermit einen Anfruf an die 
Offiziere, in dem er fie erſucht, die Anwerbungen 
möglichſt zu beſchleunigen! 


Der Krieg in China. 

Das Friedensprotokoll und das dazu ge⸗ 
hörige kaiſerliche Edikt, gehörig mit Unterschrift 
und Siegel verſehen, wurden nach einer Mit⸗ 
teilung der Londoner „Morning Poſt“ aus 
Peking am Mittwoch Nachmittag den fremden 
Geſandten überreicht. Gleichzeitig übergaben die 


des Kaiſers, in welcher derſelbe verlangt, die 
Takuforts ſollten nicht geſchleift, ſondern von 
emden Truppen befetzt werden, für das Waffen⸗ 


1 


Kaiſer nicht erwähnt. Dieſe Wünſche des Kaiſers 
von China klingen wie eine Verſpottung der 


Nur neunzig 
Ausſtellung, und doch 


auf den oberſten Kriegsherrn ſchloſſen, wobei ſich giebt fie uns in gedrängter Zuſammenfaſſung 
die Feldzeichen ſenkten, die Ehrenwachen präſen⸗ einen geſchickten Ueberblick der Regierungszeiten 


tirten und die Kapelle des zweiten Garderegiments von 1701 bis heute. 
das „Heil Dir im Siegerkranz“ anſtimmte. Nach ſerſten Königs gedacht, 


Am umfaſſendſten iſt des 
der uns in verſchiedenen 


feiner Anſprache verſammelte der Kaiſer in der] zeitgenüſſiſchen Bildniſſen, in Büſten und Sta⸗ 


Eingangshalle noch die Marine⸗Offiziere um ſich, tuen, 


in Darſtellungen der Krönungs⸗ und 


beſondere Worte an fie richtend, dann wieder] Ordens⸗Feierlichkeiten entgegentritt; eine Reihe 
hinaustretend und den Parademarſch abnehmend.] von Kupferſtichen veranſchaulicht den Krönungs⸗ 


Zu Fuß kehrte der Kaiſer mit feinem Gefolge] zug in 


Königsberg und die Kroninſignien. Inter⸗ 


ichſakt ſtatt. 


in das Schloß zurück, jubelnd begrüßt von den eſſant iſt ein Jugendbild König Friedrich Wil⸗ 
Volksmengen, die ſich muſterhaft benahmen, helms J. in der Geſtalt des David mit der 
ebenſo wie die Polizeimannſchaften. Schleuder, eine äußerſt charakteriſtiſche Kreide⸗ 

Am gleichen Vormittage war für einen ge⸗ zeichnung A. von Menzel's ſchildert uns den 
ladenen Kreis die in der Akademie der Künſte] Soldatenkönig bei dem Beſuche einer Dorfſchule; 
veranſtaltete „Hiſtoriſche Ausſtellungſ natürlich beherrſchen Menzels Gemälde die Zeit 
ur Feier des Königlich Preußi Friedrichs des Großen. Die folgenden Hertſcher 
AR Kronjubiläums“ geöffnet. Auf ſind bis auf unſeren Kaiſer in Bildniſſen und 
die Ausſtellung weiſt ſchon eine ſehr eindrucks⸗ hervorragenden Scenen dargeſtellt, unter den 
volle Dekoration von der Außenſeite des noch] Künſtlern find neben Anderen Franz Krüger, 
aus der Regierungszeit König Friedrich I. ſtam-] Guftav Richter, A. von Menzel, A. von Werner, 
menden altersgrauen Gebäudes hin, und auch] F. Skarbina, E. Dögler d. J, Angeli, Bleibtreu, 


die Innenräume ſind ſehr gefällig mit Topf⸗ 
gewächſen, Teppichen, Gobelins und wertvollen 
alten, aus den Königlichen Schlöſſern ſtammenden 
Möbeln, unter denen ſich auch zwei für König 
Friedrich I. gefertigte ſilberne Thronſeſſel befinden, 
ausgeſtellt, ſodaß man das behagliche Gefühl 


hat, in vornehmen Salons zu verweilen. Die 


ungemein geſchickte Auswahl der Gemälde, Stiche, 
eichnungen, Büſten ꝛc. iſt dem Direktor des 
ohenzollern⸗Muſeums, Dr. Paul Seidel, 
zu verdanken, der von neuem bewieſen hat, in 
welch muſterhafter, verſtändnisreicher Weiſe er 
derartigen vaterländiſch - kunſtgeſchichtlichen Auf⸗ 


Graf Harrach, Fritz Werner hervorragend ver⸗ 
treten. Nicht die Maſſe wirkt hier, ſondern die 
Einzelleiſtung, und die Ausſtellung erfüllt durch⸗ 
aus ihren Zweck, indem ſie, wie das Vorwort 
des Kataloges es hofft, „dem Freunde des 
Vaterlandes und den Verehrern unferer Mo⸗ 
narchie gerade in dieſen Tagen mannigfache 
Anregung gewährt und als Ergänzung dient 
zu den feſtlichen Reden und den geſchriebenen 
Worten, welche auf die Bedeutung des Preußi⸗ 
ſchen Königstums hinweiſen.“ — — 


feierlichen Verſicherung der Geſandten, daß ihre 
Han eine décision irrevoeable; 
48 

Li⸗Hung⸗Tſchang iſt noch Friedensbevoll⸗ 
mächtigter. Nach der „Poſt“ liegt eine amtliche 
Beſtätigung der Meldung, daß Muan⸗Schi⸗Kai 
zum chineſiſchen Bevollmächtigten bei den Friedens⸗ 
verhandlungen ernannt worden ſei, bis jetzt noch 
nicht vor. Prinz Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchang, 
die beide in Peking weilen, ſind zur Zeit die 
einzigen Bevollmächtigten, doch ſind ihnen die 
Vizekönige des Pangtſethales Liu⸗Kung⸗Yi und 
Tihang-Tichi-Tung derart beigeordnet, daß letztere 
bei der Entſcheidung aller wichtigen Fragen ihre 
Meinung zur Geltung bringen können. 

Eine Exploſion erfolgte, wie dem „Standard“ 
aus Schanghai telegraphiert wird, am Dienstag 
abend in Tientſien in dem von den Ruſſen be⸗ 
ſetzten Oſtarſenal. 


Provinzielles. 
Königsberg, 17. Januar. Der „Hart. Ztg.“ 
wird aus Tilſit gemeldet, daß die größte und 


älteſte Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Tilſit 


Sternkopf und Söhne geſtern Konkurs ange⸗ 
meldet babe. — Der Aufſichtsrat der Königs- 
berger Walzmühle beſchloß für das abge⸗ 
lauſene Geſchäftsjahn eine Dividende von 13 
Proz., gegen 12 im Byrjahre, zu verteilen. 

Königsberg, 18. Januar. Vormittags 11 Uhr 
fand in der Schloßkirche ein Feſtgottes dienſt 
unter Teilnahme des: Oberpräſidenten ſowie der 
übrigen Spitzen der Zivilverwaltung, der Zöglinge 
des Königlichen Waiſenhauſes und der Krieger⸗ 
vereine ftatt. Die Feſtpredigt hielt General⸗ 
ſuperintendent D. Braun. Auch in der katho⸗ 
liſchen Kirche und in der Synagoge fanden Feſt⸗ 
gottesdienfte » ftatt-. Während der Parade auf 
dem Herzogacker wurden vom Wall 101 Salut⸗ 
ſchüſſe gelöſt. Mittags fand im Auditorium 
maximum der Univerſität ein öffentlicher Feft- 
Die Börſe, die öffentlichen Kaſſen, 
Schulen und Poſtanſtalten find: geſchloſſen. 
Nachmittags wurde ein ſtädtiſcher Feſtakt in der 
Börſe veranftaltes und fand ein: Feſteſſen für die 
Offiziere ftatt. Für den Abend find feſtliche 
Veranſtaltungen für die Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften vorbereitet. Im Stadttheater iſt Feft- 
vorſtellung. 

Widminnen, 17. Januar. Geſtern erhängte 
ſich in Maſuchhowken die 1ajährige Tochter des 
Schneiders Kruczim na, und zwar vermut⸗ 
lich deswegen, weil ihr die Mutter kein Barett 
kaufen wollte. ü 


Bromberg, 18. Januar. 


die Frage wegen Mordes verneinten, ſondern 
nur Totſchlag annahmen. Das frühere Urteil 
hatte auf Todesſtraſe gelautet. f 

Konitz, 18. Januar. Mehrere Knaben 
hatten bekundet, ſie hätten am vergangenen 
Sonnabend einen verdächtigen Mann in 
der Nähe des Logengartens geſehen, wo am Tage 
darauf bekanntlich die Beinkleider des Ernſt 
Winter gefunden wurden. Die Knaben wurden 
heute auf ergangene Anzeige dem hieſigen 
jüdeſchen Handelsmann Studinski gegenüber⸗ 
geſtellt uud erklärten auf das beſtimmteſte, daß 
Studinski jener verdächtige Mann geweſen ſei. 
Bürgermeiſter Deditius erklärte darauf den St. 
für verhaftet; ſpäter wurde St. aber wieder auf 
freien Fuß geſetzt. 

Inowraglaw, 17. Januar. General⸗ 
leutnant von Linde, der Kommandeur 
der 4. Diviſion, war heute hier anweſend und 
vo ſämtliche militäriſchen Gebäude in Augen⸗ 

ein. 


Das Krönungsfubiläum in Thorn. 

In Fortſetzung unſerer geſtrigen Mitteilungen 
liegt uns heute die angenehme Pflicht ob, der 
Thorner Bevölkerung ob ihrer königstreuen Ge⸗ 
ſinnung, wie ſie ſich in der prunkvollen Illu⸗ 
mination äußerlich kund gab, Worte des höchſten 
Lobes zu ſagen. Aus allen Fenſtern flimmerte 
er uns entgegen, dieſer Lichtſchein des patrioti⸗ 
ſchen Mitgefühls, überall wurde uns in der 
„lichtvollſten“ Weiſe die Ueberzeugung mitge⸗ 
teilt, daß das Wort vom „deutſchen Bürger“ 
200 der allgemeinen Bedeutung auch ausdrücken 
will: 

„Civis Thoruniensis sum!“ 

Den hochgeſpannteſten Erwartungen hat unſere 
Bevölkerung in einer Weiſe entſprochen, die ſelbſt 
in Berlin, der Metropole der Intelligenz, Aufſehen 
erregt hätte. Keine Opfer find geſcheut; worden 
um unſere Heimatſtadt bezüglich des, äußeren 
Ausdrucks ſeiner inneren Empfindungen auf eine 
Höhe zu heben, die in unſerer Provinz faſt 
konkurrenzlos darſtehen dürfte. 

Die Illumination, 
beſonders in der Breiteſtraße, ſteht hoch über 
jeder Kritik. Die gewaltigen Effekte in der Be⸗ 
leuchtung des Rathhauſes, die flackenden Flam⸗ 
beaux und Initialen in rieſenhaften Demenſionen 
mögen der Gasanſtalt bei der Inſtallation wohl 
viel Mühe und Arbeit gemacht haben. 


unwiderruflich, 


zu 8 lu. 
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— Beſſer noch als Gas eignet ſich das elektriſche 
Licht zur Illumination; für die Elektricitäts⸗ 
Werke iſt gerade eine große Illumination ein 

Prüfftein für deren Leiſtungsfähigkeit. Wir können 
mit Genugthuung feſtſtellen, daß unſer junges 
Werk, an welches zum erſten Mal die Frage 
einer Illumination größeren Umfanges getreten 
war, ſeine Aufgabe in einer geradezu glänzenden 
Weiſe gelöſt hat. Wer vorgeſtern Abend noch 
die Breiteſtraße paſſiert hatte, war jedenfalls 
nicht wenig überraſcht, als er die vielen präch⸗ 
tigen Lichtdekorationen ſah, welche unſere elek⸗ 

⸗triſchen Heinzelmännchen über Nacht dort hinge⸗ 
zaubert hatten. Eine Dekoration größten Stiles 
wies das Geſchäftshaus von Hermann Seelig 
auf. In märchenhafter Lichtfülle leuchtete hoch 
oben unter dem Firſt eine prächtige Krone. In 
der Mitte des Hauſes prangte ein herrlicher, 
ſchön ſtiliſirter Adler mit Szepter und Reichs⸗ 
apfel, und auf die beſondere Bedeutung des Tages 
wieſen die mächtigen Initialen F I und W II, 
ſowie die Jahreszahlen 1701 und 1901 hin, 
welche den Adler zu beiden Seiten flankirten. 
Nebenan war am Kaufhaus von Alfred Abraham 

eine mächtige 200 mit grünem Lorbeerzweig an- 
gebracht. Quer über die Breiteſtraße hatten die 

Elektriſchen eine Tannenguirlande gezogen, in 
welcher unzählige bunte Birnen leuchteten. Am 
Hotel 3 Kronen, das einzige in Thorn, welches 
elektriſches Licht aufweiſt, war ein großes W 
und ein Lorbeerzweig angebracht. Sehr vornehm 

wurde unſere Feſtſtraße durch die Dekoration am 
Kaffee Kaiſerkrone abgeſchloſſen. Auf dem Bal⸗ 
kon ſah man einen ſchönen Aufbau aus Bäumen, 
aus dem ſich die Kaiſerbüſte hinter Valarien 
wirkſam abhob. Ueber das Ganze zog ſich ein 

Saum von Glühlampen hin. Auch in der 
Bromberger Vorſtadt ſind ſchöne Illuminationen 
zu verzeichnen, ſo u. a. am Hauſe der Herren 
Oberſt Ribes und Rittmeiſter Schöler und am 
Elektricitäts⸗Werk ſelbſt. Wenn bei dieſer glän- 
zenden Lichtflut nun auch noch die vielen Kerzen⸗ 
illuminationen zur Geltung kamen, ſo iſt dies 

„ein Beweis, wie allgemein ſich unſere Bürgerſchaft 
daran beteiligte, den Jubeltag zu einem recht 

lichten zu geſtalten. 

Mit den gewaltigen Klängen des Krönungs⸗ 
marſches aus den „Volkungern“ wurde durch 
die wohlgeſchulte Kapelle des 61. Infanterie⸗Re⸗ 
giments unter perſönlicher Leitung ihres Diri⸗ 
genten, Herrn Stabshoboiſten Stork 


f der große Kommers 

im Artushofe eröffnet. Es nahm ſodann das 
Wort Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Mit dem ehrenvollen Auftrage betraut, den heuti⸗ 
gen Kommers zu leiten, erlaube ich mir, das 
Präſidium zu übernehmen, indem ich Sie herz⸗ 
lic willkommen eiße und Ihnen Dank ſage, 
daß Sie in fo großer Zahl bier erſchienen find, 
um den hohen, nationalen Gedenktag auch hier 
in gemeinſamer Feier feſtlich zu begehen. Com- 
mereium incipit. 

Es ſtieg nun das erſte Allgemeine: Sind 
' vereint zur guten Stunde. Hierauf brachte 
h der Gouverneur, General der Infanterie Exzellenz 
von Amann den folgenden 


Kaiſertoaſt 


aus: Meine Herren! Der heutige Tag gilt 
den Erinnerungen der Entſtehung des König⸗ 
reichs Preußen, der Jubelfeier der Gründung der 
ii preußiſchen Königskrone. Die Boruſſia mit dem 
3 ſchwarz⸗weißen Schilde hat jedenfalls den Vor⸗ 
tritt vor ihrer Tochter, der Germania mit dem 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Banner. Und dennoch wollen 
wir zunächſt der Germania gedenken, der Tochter 
vor der Mutter. Wir wollen es dem Feſtredner 
1 überlaſſen, uns in die Vergangenheit zu führen 
bis zu jenen Tagen, da vor 200 Jahren der 
brandenburgiſche Kurhut in die preußiſche 
Königskrone umgewandelt wurde. Er wird uns 
führen durch 200 Jahre preußiſcher Geſchichte 
bis zu dem Tage, da die dentſche Kaiſerkrone 
der preußiſchen Königskrone Hinzugefügt wurde, 
als der große Bismarck zum erſten Male die 
von ihm erfundene Fahne über die deutſchen 
Lande wehen ließ. Von ihm ſtammt das Wort: 
Die deutſchen Farben ſind entſtanden aus dem 
preußiſchen Schwarz-Weiß und dem Rot-Weiß 
der deutſchen Hanſa. Ich darf Sie bitten, der 
Gegenwart Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken; ich 
darf Sie bitten, mit mir die Hoffnung auszu⸗ 
ſprechen, daß Gott der Herr auch fernerhin mit 
dem jetzigen Träger der deutſchen Krone ſein 
2 on auch weiter behüten und ſchützen zu 
wollen. Möge es uns vergönnt ſein, noch 
manche ſolche Schenkung aus dem Haufe Hohen- 
Jollern n mögen uns weitere Herr⸗ 
— ſcher beſchieden ſein, die ebenſo mannhaft und 
| feſt das Zepter führen. Ich bitte Sie, 
5 Hin des Kaiſers zu gedenken und mit mir ein- 
fuſtimmen in den Ruf: Seine Majeſtät der 
Kaiser und König und fein ganzes Haus, fie 
* leben hoch! hoch! hoch! 
Begeiſtert erklangen die Hochrufe der zahl⸗ 
reichen Verſammlung, die die Worte ſtehend an⸗ 
Bi Bean Dante: durch den Saal, abgelöft von den 
ſchmetternden Klängen der Nationalhymne. Nach 
dem überaus gelungenen Vertrage der Weberſchen 
J 3 50 
Jubelouverture und dem zweiten Allgemeinen 
* 


1 ch bin ein Preuße,“ 
} 


7 


* 


wir 


7 
lehrer Preuß 


zauber hat aber über 


auch 


hielt dann Herr Ober- „ tigen zweihundertjährigen nationalen Jubelfeier 


die Feſtrede. ’ 

Dieſelbe war ein oratoriſches Meiſterwerk 
allererſten Ranges. Klar und lich woll, dabei 
wiſſenſchaftlich korrekt und bei gewandtem Vor⸗ 
trage machten des Redners tiefernſte Worte einen 
tiefen Eindruck. Die Thätigkeit der Hohenzollern 
von Friedrich I. bis auf die Gegenwart, die in⸗ 
haltreiche, wechſelreiche Geſchichte unſeres Vater⸗ 
landes bis zu ſeiner gegenwärtigen Größe, die 
geſchickte Politik der verfloſſenen zwei Jahr⸗ 
hunderte, alles das wußte Redner ohne Ueber⸗ 
treibung und doch zu Herzen gehend in oft bilder⸗ 
reicher Sprache darzuſtellen. „Und ſo erklinge 
denn“, ſo ſchloß Redner, „du altes, deutſches 
Lied, erbrauſe du Jubelgeſang! Alldeutſchland, 
es lebe hoch! hoch! hoch! 

Wiederum begeiſterte Hochrufe. Die Muſik 
intonierte „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Nachdem die begeiſternden Klänge verhallt, brachte 
die Kapelle des Kaiſers Wilhelm, „Sang an 
Aegir“ in ſelten gelungener Weiſe zu Gehör. 
Es nahm ine bis Wort H err Pfarrer 
Stachowitz zu der folgenden . 


Rede auf die Frauen: 

Mag das Bild, daß der Feſtredner uns ent⸗ 
rollt auch nicht ganz fleckenlos gew eſen ſe in, in 
ungetrübter Klarheit, als ein Stern erſcheint uns 
das Verdienſt, welches der erſte Preußenkönig ſich 
um die Hebung des geiſtigen Lebens, der Kunſt 
und Wiſſenſchaft erworben hat. Friedrich I. teilt 
dieſes Verdienſt mit ſeiner zweiten Gemahlin, der 
ſchönen wiſſensdurſtigen, kenntnisreichen, geift- und 
gemütvollen Sophie Charlotte von Hannover. 
Die Geiſtesgaben, die Friedrich de Groß e auf 
allen Gebieten auszeichneten, hat er von ſeiner 
Großmutter geerbt. Und wenn nach ſeinen Tode 
die Vorurteile, die unſer Land, das Land der 
Barbaren, das Land der Dichter und Denker zu 
nennen begannen, ſo hat Preußens erſte Königin 
den Grund dazu gelegt, Sophie Charlotte aber 
war nicht die einzige Herrſcherin, zu der wir mit 
Dankbarkeit und Verehrung aufblicken können. 
Mit dem Klang dieſes Namens, der an unſere 
tiefſte Erniedrigung gemahnt, wurden auch die 
Geiſter wiedergerufen, die des Landes Wiederge⸗ 
burt vorbereiteten. Was hat dem Namen Luiſens 
ſolche Gewalt gegeben? Das iſt's geweſen, daß 
dieſe Trägerin der Krone eine Frau geweſen, 
Niemals hat eine Frau auf Preußens Königsthron 
geſeſſen, die nicht einen herrlichen Samen, fruchtbrin⸗ 
gende Lebenskeime ausgeſtreut hätte, die als Frau, 
Gattin, Mutter, als Pflegerin edler, reiner Sitten, 
als Hüterin der ſchönen Künſte, an Werken der 
Mildthätigkeit allen Kreifen vorbildlich geweſen 
wäre bis auf den heutigen Tag. Die vollendetſte 
Frauenhoheit und Frauenreinheit und Frauen⸗ 
dem Lande geſtrahlt, 
als über ihm die dunkelſte Nacht 
lag. Noch heute iſt Luiſe ein Name, der 
die Herzen warm und die Augen feucht macht. 
in der das Frauenideal ſich in holdſeligſter 
Weiſe verkörpert. Im Herzen brennt die Liebe, 
und was die Männer ſtark und mutig macht, 
das Feuer iſt's, das die Hüterin des heiligen 
Feuers des Gemüts, die Frau ihm ins Herz ge⸗ 
pflanzt. Auch noch heute giebt es Frauen, die 
als heilige Prieſterinnen, als Träger der Sitte, 
voll ihrer Beſtimmung genügen. Die deutſchen 
Frauen, ſie leben hoch! hoch! hoch! 

Mit einer großartigen Begeiſterung ſtimmte alles 
in dieſes Hoch ein, die Blicke und Gläſer erhoben ſich 
nun zu den Logen. 

Auf die Stadt Thorn 
ſprach ſodann Herr Brigadekommandeur General 
Roth in recht humoriſtiſcher, anziehender Weiſe 
und gedachte vor allem des herzlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Garniſon und Bürgerſchaft. Die 
gemütvolle Art des Redners erweckte in allen 
Anweſenden ein mächtiges Echo, und als Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten als Dank 
auf die Garniſon 

toaſtete, kam das hieran anſchließende Hoch wohl 
allen aus dem Herzen. 

Es begann nunmehr die 


Fidulitas, 

zu deren erſtem Präſidenten Herr Sanitätsrat 
Dr. Meyer ernannt wurde. Das Präſidium 
wechſelte aber bald, aber wer immer das Rappir 
ſchwang, es war wirklich eine Tagung der Ritter 
von der Gemütlichkeit, ein Chor trinkfeſter deut⸗ 
ſcher Mannen, die den launigen Darbietungen 
einzelner Anweſender lauſchte, um dann immer 
und immer wieder zu dem Urquell aller Er⸗ 
leuchtung zu greifen, zu dem ſchäumenden Glaſe 
des vorzüglichen Münchener Bräus. Als man 
in früher Morgenſtunde dann den Heimweg an⸗ 
trat, geſchah es mit dem allgemeinen Bewußt⸗ 
= einen wundervoll ſchönen Akt miterlebt zu 
aben. 

Namens des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten war geſtern an den Kaiſer folgendes 


Huldigungstelegramm 
abgejandt worden: * 


Euere Majeftät bitten Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete der alten dentſchen Weichſelſtadt 
Thorn allergnädigſt zu geruhen, an der heu⸗ 


ihre unterthänigſten Glück⸗ und Segenswünſche 


für Eure Majeſtät und das ganze Kaiſerliche 
und Königliche Haus, verbunden mit dem er 
neuten Gelübde unwandelbarer Liebe und 
Treue huldvollſt entgegennehmen zu wollen. 
Kerſten, Boethke, 
Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordn.⸗Vorſt. 


In der provinz 
haben, wie uns heute von allen Seiten mitgeteilt 
wird, ebenfalls prunkvolle Feiern des großen 
nationalen Gedenktages ftattgefunden. Wegen 
des beſchränkten Raumes ſind wir leider nicht in 
der Lage, die Feſtlichkeiten der einzelnen Städte 
näher zu ſchildern. Es genüge deshalb der all⸗ 
gemeine Hinweis, daß allenthalben in Weſtpreußen 
die Wogen der patriotiſchen Begeiſterung nicht 
en hochgegangen find, als bei uns hier in 
horn. 
— . —— ſ.ü—̃—— —— — 


Lokales. 
Thorn, den 19. Januar 1901. 

— Anſere geehrten Abonnenten, die die 
geſtrige Thorner Oſtdeutſche Zeitung wegen Ge⸗ 
ſchäftsſchluß einiger Ausgabeſtellen nicht erhalten 
haben, bitten wir, dieſelbe in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Empfang nehmen zu laſſen. 

— das Sonntagkonzert im Artushof fällt 
morgen aus. a 

— der Männergeſangverein Liederfreunde 
feiert Sonnabend Abend im Schützenhaus ſein 
Wurſteſſen, verbunden mit einem humoriſtiſchen 
Herrenabend. 

— der Litteratur⸗ und Kulturverein hält 
am Sonnabend, den 26. Januar eine General- 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, ſowie Wahl der Rech⸗ 
nungsprüfer und Erſatzwahl für ausſcheidende 
Vorſtands mitglieder. 

— die große internationale Gemäldeans⸗ 
ſtellung im Neubau Breiteſtraße 28 (Schleſingerſche 
Ecke) hatte ſich geſtern eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen. Wir weiſen auf das Unternehmen noch⸗ 
mals empfehlend hin und verweiſen im Beſonderen 
auf das bezügliche Inſerat in der heutigen 


Nummer unſeres Blattes. 


— Von der Reichsbank. Am 28. Januar 
d. Is. wird in Zabern eine von der Reichsbank⸗ 
haupiſtelle in Straßburg i. Elſ. abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mil Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 


— heerdbuchauktion. Die 8. Auktion der 
Weſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft findet in 
dieſem Si in Folge des Entgegenkommens 
des Magiſtrats der Stadt Danzig, welcher den 
Viehhof der Geſellſchaft zur Verfügung ſtellt, 
am 28. und 29. März auf dem Viehhof in 
Danzig ſtatt. Allem Anſcheine nach wird die 
Auktion von den Züchtern der Heerdbuchgeſell⸗ 
ſchaft viel ſtärker beſchickt werden, als im Jahre 
1899. Die Heerdbuchgeſellſchaft will durch ver⸗ 
gleichende Verſuche feſtſtellen, welcher Ort, 
Danzig oder Marienburg, zur Abhaltung der 
Auktionen, deren jährlich eine im Frühjahr und 
eine im Herbſt ſtattfindet, am geeignetſten iſt. 

— polniſche propaganda. Auf Grund der 
kürzlich in verſchiedenen höheren Lehr⸗ und 
Bildungsanſtalten der Provinz Weſtſpreußen an⸗ 
geſtellten Ermittelungen nach geheimen Ver- 
bindungen polniſchen Charakters iſt nunmehr vom 
Oberpräſidenten dem Miniſter des Innern ein 
ausführlicher Bericht erſtattet worden. 

— Beleuchtet Treppen und Hausflur! 
Das Landgericht in Lyck fällte am 9. d. Mts. 
die folgende intereſſante Entſcheidung: Die 
Schneiderin Milkuhn aus Angerburg hatte ſich 
am 5. Februar 1900 in das Haus des Fleiſcher⸗ 
meiſters Behrend dortſelbſt begeben, wo ſie eine 
Beſorgung zu verrichten hatte. Bei dem Her⸗ 
untergehen von der Treppe, wobei eine Arbeiterin 


Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 

— Waſſerfland der Weichſel bei Thorn 
1,41 Meter. 

— Gefunden 2 kleine Schlüſſel im Polizei⸗ 
briefkaſten. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens 8. Grad N 


Neueſle Nachrichten. 
Berlin, 19. Januar. Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß der Marineſtation der Oſtſee 
50 000 Mk. zu Wohlthätigkeitszwecken zugehen 
ſollen. Der Marineſtation der Oſtſee iſt daſſelbe 
Geſchenk zugegangen. 
Konitz, 18. Januar. Ein Anſtals⸗Aufſeher 
fand heute Mittag Winters Unterkleider 
und Strümpfe auf dem alten jüdiſchen Kirchhofe. 
Die Hausſuchungen dauern fort. \ 
Konitz, 19. Januar. Genaue Feſtſtellungen 
haben ergeben, daß die heute gefundenen 
Unterkleider nicht Winter gehören. 
Weſel, 18. Januar. Korvettenka⸗ 
pitän Lans, der heute hier eintraf, wurde auf 
dem Bahnhof von den Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden empfangen und von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, der von dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium umgeben war, begrüßt. In 
ſeiner Anſprache feierte der Oberbürgermeiſter den 
Korvettenkapitän Lans als den Helden von Taku, 
wie die Kriegsgeſchichte ihn dereinſt benennen 
werde. Beim Einzuge in die Stadt wurden Lans 
von der Bürgerſchaft zahlreiche Ovationen darge⸗ 
bracht. Die Stadtverordnetenverſammlung hat 


außerdem dem Korvettenkapitän Lans, der ein 


he Weſels ift, einen Ehren⸗Prunkbecher ge⸗ 
tiftet. 

Flensburg, 18. Januar. Als mutmaß⸗ 
licher Thäter des Raubanfalls auf die 
Sonderburger Perſonenpoſt iſt der Schmied 
Hanſen in Düppel verhaftet worden. * 

London, 18. Januar. Dem „Reuterſchen 

Bureau“ wird aus Standerton vom 16. Januar 
gemeldet: Die Kolonne Colleville wurde von 
Buren angegriffen. Die Nachhut 
der britiſchen Kavallerie warf ſich auf 400 der⸗ 
ſelben und zwang ſie, ſich zurückzuziehen. Die 
übrigen Buren machten dann einen heftigen An⸗ 
griff auf den Train der Briten, wurden aber 
mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Die 
Briten verloren einen Todten und fünfzehn Ver⸗ 
wundete. 
London, 18. Januar. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet: Heute waren hier verſchiedene 
ungünſtige Gerüchte bezüglich des 
Geſundheitszuſtandes der Königin 
Viktoria verbreitet: Die Königin ſollte geſtern 
unwohl geweſen ſein und ſei heute nicht beſſer, 
zwei Aerzte ſeien heute nach Osborne berufen 
worden. Bis jetzt hat von Osborne irgend eine 
amtliche Erklärung nicht erlangt werden können, 
es iſt aber Grund zu der Annahme, daß heute 
abend oder morgen eine Mitteilung veröffentlicht 
werden wird. Ein Gerücht, der Prinz von 
Wales ſei nach Osborne berufen worden, iſt un⸗ 
begründet. 

London 18. Januar. Lord Kitchen er 
meldet aus Pretoria von heute: Neu⸗Seeländiſche 
und auſtraliſche Truppen griffen 8 Meilen 
weſtlich von Ventersburg 800 Buren an und 
ſchlugen fie gänzlich (?); 5 Todte und 2 
Verwundete wurden gefunden, viele reiterloſe 
Pferde und eine Anzahl von Sätteln und Leder⸗ 
zeug wurde erbeutet. Auf britiſcher Seite iſt 
ein Mann verwundet. 

London, 19. Januar. Die ungünſtigen 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der 
Königin Viktoria ſind berechtigt. Die Angehö⸗ 
rigen und Verwandte verſammeln ſich am 
Krankenlager. ö 

London, 19. Januar. 
hatte eine gute Nacht. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börjen - Depeſche 
Berlin, 19. Januar. Fonds feft. | 17. Jan. 


Die Königin 


Ruſſiſche Banknoten 216,49 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,95 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,.— 84,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 86,60 86,70 
Preuß. Konſols 320. pt. 97,10 97,10 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 7.— 97.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 87,10 87,10 
Deutſche Reichs anl. 305 pCt. 9740 97,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 84,25 83,90 
ojener Pfand e N , 8 
1 5 Pi 2 1 bet. 101.60 | 101,60 
oln, Pfandbriefe 4½ pCt. 96,80 6,80 
ürk. Anleihe C. 26,.— 26,40 
an Rente 4 pet. 95,25 95,25 
män. Rente v. 1894 4 pt. 74,50 74,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 178,40 17790 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 210,— 207 75 
arpener Bergw.⸗Akt. 172 40 173,70 
aurahätte-Aftien 194,75 | . 196,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,80 115,50 
en, Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: Januar —.— —.— 
N ai 15750 | 158,— 
„ Juli 159,50 16025 
5 loco Newyork 79,— 795/ 
Noggen: Januar —.— —.— 
= au 141,50 141,50 
. ul N N 7 
Spirttus: Loco m. 70 M. St. 44.70 44,70 


Wechſel-Distont 5 pt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


| sMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


m 


Konkursverfahren. Selbſtfahrer 


Zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Aaiſers und Königs 


27. Januar d. 36, Nachmittags 4 Uhr 
Festessen 


; in Artushof ſtatt. 
Preis des Gedecks 4 Mark. Die Theilnehmerlifte liegt zur Einzeich⸗ 
nung der Namen bis zum 24. d Mts. Abends im Artushofe aus. 
Thorn, den 19. Januar 1901. 
v. Amann, Boethke, ö 
General der Infanterie u. Gouverneur. Stadtverordnetenvorſteher. 
3 Hausleutner, Dr. Kersten, 
Landgerichts⸗Präſident u. Geheimer Oberjuſtizrath. Erſter Bürgermeiſter. 
v. Schwer in, Zitzl 
Landrath. Erſter Staatsanwalt. 


Die erſte Tanzſtunde 
des Winter ⸗Kurſus 


findet Dienstag, den 22. Januar, für Damen um 8, für Herren 
um 9 Uhr im Schützenhause ſtatt. 

Zur Entgegennahme von Anmeldungen werde ich am ſelbigen Tage, 
Nachmittag von 5—8 Uhr daſelbſt im altdeutſchen Zimmer anweſend ſein. 


Balletmeiſter Haupt. 
Schlesinger's Restaurant. Zum Beſten des 4 


Schützenhaus Mocker. 


Dem geehrten Publikum von Mocker, Thorn, und Umgegend 
die ergebene Mittheilung, daß ich am 15. d. Mts. mein 


nen erbautes Schützenhaus⸗Reſtauraut 


eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch reelle 
und coulante Bedienung allen Anforderungen gerecht zu 
werden, und bitte ich höflichſt mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 


ſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
J. Birkner, Schützenwirth. 


NB. Empfehle vorzüglich gepflegte Getränke, diverſe Biere 


und Weine. 
Franz. Billard. BE 


Nur furze Seit!!! 


Große internationale Kunſt⸗Ausſtellung 
Breitestr. 26. 


ueber 500 Original:Belgemälde DE 


ausgezeichneter moderner Meiſter. 
Prachtwerke von Aug. Siegen, A. Rieger, C. Stoiloft, Cyprian Scay :c. 
Meiſter Diefenbach’s Chriſtuskopf, ferner das ſenſationelle 
Gemälde von W. J. Bjürson „Schiffbruch gelitten“. 
Landſchaften, Genrebilder, Charaktertöpfe, Kriegsbilder, Stilleben, 
Heiligenbilder ꝛc. ꝛc. 
giltig für die ganze 
Eintrittskarte Dauer der Ausſtellung 30 Pfg. 
Kinder 15 Pfg. 
Geöffnet von Y Uhr früh bis 9 Uhr Abends, auch Sonntags. 


Die Direktion. 


nach schwerem Leiden im Alter von 2½ Jahren 
sanft entsehlafen. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 


W. Klug 
und Frau Elise geb. Zembsch. 
Ernstrode, den 19. Januar 1901. 


Gestern Abend 11 Uhr ist unser jüngstes 
Töchterchen, unser geliebtes 
Suschen 


Polizeiliche Bekanntmachung. Ga t dſtück 

i 5 eee u ee. ar engrun 

owie bei dringenden oder bejonderen |, ; ; 

Rohrbrüchen im Innern der Häufer Sen Se 

ee ſich — . 8 guten Wirthſchaftsgebäuden, beab⸗ 

wache, als auch den 8 eier ſichtige ich unter ſehr günſtigen Be⸗ 

Droege zu benachrichtigen; beide haben dingungen ſofort zu verkaufen. 

die Verpflichtung — am Tage wie bei W Pyttlik m d 

Nacht — ſchleunigſt Hilfe zu leiſten. D y IK, ocker, 
Thorn, den 19. Januar 1901. Lindenſtr. 26. 


Die Polizei⸗berwaltung. 


eee = Theater⸗Vorſtellung 
Reichhaltige Abendkarte. as ie oe ere 


5 zin Freitag, dem 1. Februar, 
Ausſchank von Höcherlbräu abends F uur n Krtushofe. 


und ächtem Culmbacher. 1. Vier Seenen aus Akt 1 der 


Oper „Die luſtigen Weiber W 
öchuhwaren 


Windſor“ von Nicolai. 
jeder Art für 


Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski schen 
Honkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Ein gut erhaltener moderner 


as Vermögen des Kaufmanns B. ich & Sohn. 
Moritz 1 in Thorn 1 
— in Firma M. Silbermann — A i 

und ſeiner gütergemeinſchaftlichen für Ne nähmaſch ne 
Ehefrau Mathilde geb. Samu-] Johann Wunsch in Mocker, 
lewitz iſt zur Abnahme der Mauerſtraße 23. 


Schlußrechnung des Verwalters, IT 
Brennholz 


ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
in Kloben und geſpalten, kerntrocken, 


über die Erſtattung der Auslagen 
ſowie Steinkohlen, 


und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 

beite oberſchl. Marke, liefert billig 
frei Haus 


Gläubigerausſchuſſes, der Schluß⸗ 
Oskar Klammer. 


termin auf den 
en Fernſprecher 216. mamma 


Luſtſpiel von Moſer. 


Friedrich. 
Numm. Karten zu M. 2 im Vor⸗ 
verkauf bei Herrn Walter Lambeck. 


Hiermit er laube ich mir, auf die von mir eingeführten Spe- 
zialitäten der 


Naffee- Brennerei mit Dampfbetrieb 
A. Zuntz sel. Wwe., 


Hofiteferant Sr. Mal. des Kaisers u Königs, 


Bonn a. Rh. BERLIN Hamburg. 


Heute, Sonntag. den 20. Januar, 
adele 


—— 


br. Konzert, 


8. Februar 1901, 


Vormittags 10 Uhr 


hie e Mokka- Mischung (Kaiser-Kaffee) . . Mk. 2, ausgeführt von der 
ierſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. r Ia Java-Kaffee- Mischung „1.90 imni Kapelle des Pionier-Bat 
Thorn, den 14. Januar 1901.] 2000 Sentner gräne einjährige Ila Jara Rafles- Misehung. ee e der Siehe und Ehe Bei einttetender Duntelpeitz x 
Wierzbowski, Korbweiden Karispader Mischung » 1,70 nd Ehe. elektriſche Beleuchtung. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen zu kaufen geſucht Wiener Mischung. 0 . . . . * * * 1,60 Ein treuer Ratgeber für Braut und Entree = Pfg., für Kinder unter „J * 
Amtsgerichts. Offerten an Hamburger Mischung I : . -» „ä 1.50 Eheleute von Dr. Becker. Preis nur Jahren 8 
— [1 Albert Just, Thorn Hamburger Mischung F 7 1.40 1,00 gegen Vorhereinſendung in baar . 0 
Die Reſtbeſtände . kite Bae n | 
por i Kilo, Berlin, Joachimſtraße 6 . 
der welche immer frisch auf Lager sind, aufmerksam zu machen und hi 2 RK 2 2 h 
Otto Feyerabend All Gewandter halte mich zum Bezuge derselben bestens . er von Herrn Leyser inne- aufmännisc er 
« N . 
Kontursmafje- Püchballer Carl Sakriss Laden 2 Verein. 
: un A oder = ? N Brüdenfirafe 29 ift vom 1. April zu] Sonnabend, d. 2. Februar er., 
Papier-, Schreib-, Zeichen: Buchhalterin Depot der Firma Zuntz sel. Wwe., |vermiethen, Julius Danziger. bends 9 Uhr: 
Kaiserlich Königl. Hoflieferant. —  — 


1 Wohnung v. 3 Zimm. u. Zubeh. 
5 vom 1. April zu verm. Nanonſtr. 2, 
a | gegenüb. d. Wollm. i. Mocker. A. Kather. 


e F 
Laden mit Wohnung 


Fr | 
Montag, 0. 21. U. Deenfiag, d. 22. Januar: | x Als vermiethen  Eufmerftrafie 12. 


. Rester-Ausverkauf ern ern 


Anfragen wegen Wohnungen find 


lan den Uhrmacher Max Lange, 
Wolle, Seide und Waſchſtoffen. 


materialien, Bureaubedarfs⸗ 
artikeln aller Art, 
Cigarren⸗ und Cigarelten⸗ 


taſchen, Portemonnaies ic. 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden, 
und kommen daher zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe zum verkauf. 


Sum Abſchluß von 
Feusrverticherunpen 


(jüngere Kraft) 
per sofort geſucht. 
Offerten sub A. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


wei -Sarg:Ti 

jucht 2 eijchler 

ERITREA 
Einen jüngeren 


Hausdiener 


verlangt ©. Scharf, Breiteſtr. 5, 


I, Winterrerenieen 
(Strandfeſt) 


im Artushof. 


M.-6.-V. Liederkranz. 
Dienſtag, den 22. d. Mts., 


Abends 8½ Uhr: 


Gexeralverſammlung. 


Thorn, Eliſabethſtr. 4 zu richten. 

Bromb. Str. 62 1. Et. 9 Zim. 1800 M. 
Eliſabeihſtr. 4 Lad. m. Wohn. 1500 
J Schulſtr. 20 2. Et. 5 850 


unter 3 Bedingungen em⸗ x H 2 | Auf Markt 8 1. Et. 4 800 
pfiehlt ſich ki £ — Mar a £ a Vollzähliges Erſcheinen erforderlich 
2 x S \ & as 19 2. Et. 4 ⸗ 8 s 2 8 

E. Cholevius. € usta win iR Sreleſtr Eee Der Vorſtand. 


Einen Lehrling 


nimmt an 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Tehrlin ge zur 1 


A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7,9 


Hauptagent der „Thuringia“, Bromb. Str. 35b part. 5 750 


Neuftädt. Markt 11, 1. 


Prima Meſſina⸗ 
Apfelſinen, 


Verein für Gesundheits- 
. pflege und Naturheilkunde, 


ienftag, d. 22. Januar, Abds. 8 Uhr 


Vertinsverſaumlung 


Altſt. Markt 8 3. Et. 4. 600 


Gerechteſtr. 25 e 


Prima Senftenberger Brikets 


u ki; 2 Altſt. Markt 4 2. Et. 4. 550 
3 60 Pig. bis 1,20 Mit. Salon und Induſtrie „„ a es . an i im großen Schützenhaus ſaale. 
4 : Et. 
0 ii 1 Schloßſtr. 16 1 Et. 3. 50 V t˖ 
Hugo Eromin. Hat großere Poften billig abzugeben. Nermann Sawade, Züllichau.] Schiel. 19 2. 250 or rag 
— D dh mE © m u © — __ me | Deiligegeititt.112.Ct.3 - 450 des Herrn Schriſtſteler Reinhold 
Roggenmaſchinenſtroh 9 Millionen 3%] Acht art 12 8. . 4 520 - |@erling-Berlim (Redatieur bes 
X) 1 > 5 5 iu 19 1. Et. 4 440 „Naturarzt') eines der erſten und er⸗ 
liefert billig frei Thorn Mark, mit insgeſammt 63825 Geldgewinnen, Sid u 3 folgreichſten Kämpfer der Naturheil⸗ 
H. Kiefer. ee Seen. 8.08.08 - 498 - | Sad Mikatatteber haben Id 
Sulmer Chauffee 63. —.;...ññ[%ũ — R — 0 5 oſterſtt. 1 2. Et. 3 4 vr. 
2 EWR Rn a ee 8 Anerkannt höchsten 180,000 Mk., 90,000 Mt. 45.000 Mk. u. ſ. w. 1 1 1 = gate 
Ein Gehpelz Verdienst werden in jährlich zwanzig Gewinnziehungen gezogen. Gerberſtr. 13/16 2. Et. 3 350 Den Vereinsmitgliedern zur Mit⸗ 
Am 1. Februar: 4 Ziehungen. Tuchmachſtr. 11 3, Et. 3 336 „teilung, daß Herr Dr. med. Prager 


wirklich leicht, dauernd, haben 
ſtrebſame Leute durch Reiſen auf 
Porträts nach Photographie. 
Näheres durch Brüchers Kunft- 
atelier, Berlin C., Koppenplatz 5. 


ſich in poſen als Naturarzt nieder⸗ 
elaſſen hat. Wohnung: Naumann⸗ 
traße 16, III. Sprechſtunden: 9 bis 
11, 3—5 Uhr, Sonntags 9—11 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sountag, deu 20. Januar 1901 
Altſt. evang. Kirche. 


* ier Arche Be 5 
a en: e nerſtr. 
5 Uhr En e a 
Gottesdienſt. k 
Herr Prediger Burbullg 


Mellienſtr. 66 1. Et. 3 


verkaufen. h 
Jacobsſtr. 17 3 Et. 2 » 264 


‚Skowronska, grükenstr. IG. 


1000 Mark 


auf ſichere Stelle werden geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Z. 


11,000 Mark 


werden auf abſolut ſichere Hypothek 
zum 1, April geſucht. Feuertaxe 
59,000 Mark. 


Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Verlooſungen 
erfolgt gegen monatlichen Beitrag von nur „5 Mark“. 
Fur gefälligen Beachtung! 

Laut $ 7 der Statuten erhalten poor FRE mit: 
glieder die geleifteten Beiträge zum größeren Teil 
wieder zurückvergütet. 

Bitte verlang. Sie Statuten gratis u. franko z. Einſicht vom 


Allgemeinen Loos⸗ & Sparverein „Auguſta“ >- 
in Augsburg. 


Altſt. Markt 4 2. Et. 4 
Turmſtr. 14 2. Et. 2 
Jacobsſtr. 13. part. 2 
Gerberſtr. 29 3. Et. 2 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 
Hoheſtr. 1 Keller 180 
Jakobsſtr. 3 1. Et. 1 - mbl. 20 
Brauerſtr. 1 2 Et. 4 

Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittlere Wohn. 
Jakobsſtr. 17 1. Et. 1 möbl. 30 mon 
Schloß 4 mbl. Zim. 6—15 mtl. 


Offerten an die Geſchäftsſtelle dieſes Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mtl. 10 - 
Blattes unter A. Z. 11 000 erbeten. Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


n eee ee eee ee ee e eee . e.. ꝙꝗæꝙ ,ſοͥ ꝗ - e xx eee. ee ee N 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchd rucke en der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu ein eee das illustr. 
nterhaltungsblatt. . 


pielen erlaubte Looſe. 


oon up u hol 8218 


Frau Meilicke, Naturärztin, nicht 
approbirt, Berlin, Lindenſtr. 111. 


* * „* „ „ * „% „„ % „„ „„ „„ „ „ „* „ „„ „* 


In AN geſetzlich zu 


5 Schnelle Hilfe in Frauenleiden. 


Regierungs- Kommissar. 


Tecknitun Altenburgs.a 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


für Maschinenban, Elektrotechnik u. 
Maschinenb. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr.— Einj. Kurse. 
— ' 


Chemie. — Lehrwerkstätte, — Progr. frei. 


Frühstückstisch. |Kaifer Wilhelm: Dentmals. 


2. „Kaudels Gardinenpredigten“, 


3. „Wer ißt mit?“ Liederſpiel von, 


eee 
Grützmühlenteich, 


Der Vorftand, | 


l 


I; 


- 


* 
90 
75 

N 
* 


0: 
1 


J 


* 


